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von Primärenergieträgern entstehen, wie Mineralölprodukte, 

Gichtgas, Strom oder Fernwärme. (4) 

Erdwärmesonde Erdwärmesonden werden (neben Erdwärmekollektoren) in 

der oberflächennahen Geothermie (bis ca. 400 m) eingesetzt. 

Sie ist ein Erdwärmeüberträger, in dem eine Wärmeträgerflüs-

sigkeit zirkuliert. In der Regel wird das Rohrsystem in ein ver-

tikal oder schräg verlaufendes Bohrloch eingebracht. Das Po-

tenzial ist von der Wärmeleitfähigkeit des Untergrunds sowie 

der zulässigen Bohrtiefe abhängig. (3) 

Erneuerbare Ener-

gien 

Umfassen laut WPG (1) Wärme aus Geothermie, Umwelt-

wärme, Abwasser, Solarthermie, Biomasse, grünem Methan, 

Wärmepumpen, Strom (Bundesstrommix, Direktnutzung aus 

EE-Anlagen), grüner Wasserstoff. Zudem betrachtet die Wär-

meplanung unvermeidbare Abwärme als Quelle.  

Flüssiggas Flüssiggas (auch LPG = Liquefied Petroleum Gas) ist ein fos-

siler Energieträger, der leitungs- bzw. netzunabhängig in 

Tanks gelagert und für verschiedene Anwendungen (Heizen, 

Kältemittel, Industrie) genutzt werden kann. Dazu zählen vor 

allem Propan und Butan. Daneben gibt es auch aus Biomasse 

hergestelltes biogenes Flüssiggas. 

Fokusgebiet Entsprechend den Vorgaben der Kommunalrichtlinie sind in 

geförderten Wärmeplänen zwei bis drei Fokusgebiete auszu-

weisen, die bezüglich einer klimafreundlichen Wärmeversor-

gung kurz- und mittelfristig prioritär zu behandeln sind. Für 

diese Fokusgebiete sind zusätzlich konkrete, räumlich veror-

tete Umsetzungspläne zu erarbeiten. 

Gradtagzahl Die Gradtagzahl ist eine heiztechnische Kenngröße. Sie stellt 

den Zusammenhang zwischen der Außenlufttemperatur und 

der gewünschten Raumtemperatur dar. Die Gradtagzahl ist 

die Differenz zwischen der Raumtemperatur und der Tages-

mitteltemperatur. Sie kann für verschiedene Zeiträume (z. B. 

Monate, Heizperiode) aufsummiert werden. Mit der Gradtag-

zahl können Energieverbrauch und Heizkostenabrechnung 

überprüft werden. (5) Im Wärmeplan wird, da die Verbrauchs-

daten stark von der Witterung abhängen, eine Witterungsbe-

reinigung über Gradtagzahlen durchgeführt. Dadurch werden 

jahresscharfe Verbräuche vergleichbar gemacht. 

Hausumring Begrenzung eines Gebäudes oder eines Gebäudeteils mit 

gleicher Nutzung 
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Jahresarbeitszahl 

(JAZ) 

Je effizienter eine Wärmepumpe arbeitet, desto höher ist ihre 

sogenannte Jahresarbeitszahl (JAZ). Sie beschreibt, wie viele 

Einheiten Wärme eine Heizung im gesamten Jahresschnitt 

mit einer eingesetzten Einheit Energie gewinnt. Je höher die 

JAZ ist, desto besser. Die JAZ bedeutet, dass eine Wärme-

pumpe zum Beispiel je einer Kilowattstunde Strom im Schnitt 

vier Kilowattstunden Wärme ans Gebäude abgibt. (6) 

Kommunalrichtlinie Die Kommunalrichtlinie ist ein Förderprogramm der Bundes-

regierung basierend auf der nationalen Klimaschutzinitiative 

(NKI), das darauf abzielt, Kommunen bei der Umsetzung von 

Klimaschutz- und Energieeffizienzmaßnahmen zu unterstüt-

zen. Sie bietet finanzielle Mittel und Beratung für Projekte, die 

zur Reduzierung von Treibhausgasemissionen und zur Ver-

besserung der Energieeffizienz in kommunalen Einrichtungen 

beitragen. Ziel ist es, die kommunale Infrastruktur nachhalti-

ger zu gestalten und die Lebensqualität in den Gemeinden zu 

erhöhen. Die kommunale Wärmeplanung wird aus Mitteln der 

Kommunalrichtlinie gefördert. 

Leistungszahl  

(einer Wärme-

pumpe, COP) 

Die Leistungszahl einer Wärmepumpe (Coefficient of Perfor-

mance oder COP) ist ein Maß für die gegenwärtige Effizienz 

einer Wärmepumpe, während die Jahresarbeitszahl (JAZ) ein 

Maß für die Effizienz der Wärmepumpe innerhalb eines gan-

zen Jahres ist. (s. auch COP und JAZ) 

Nachtspeicherhei-

zung 

Die Nachtspeicherheizung (auch Nachtspeicherofen genannt) 

ist ein Heizgerät, das mit elektrischem Strom betrieben wird. 

Dieser wird in der Nacht aufgenommen und direkt in thermi-

sche Energie umgewandelt. Anschließend speichern Nacht-

speicheröfen die Wärme, bis sie diese am folgenden Tag an 

die Räume abgeben. (7) 

Potenzial Die Betrachtung der Potenziale im Wärmeplan dient erstens 

einer hinreichend genauen Abschätzung der im beplanten 

Gebiet vorhandenen Potenziale zur Energieeinsparung durch 

Wärmebedarfsreduktion sowie zweitens der Potenziale für 

Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und unver-

meidbarer Abwärme. Unterschieden werden verschiedene 

Potenzialebenen: Das theoretische Potenzial beschreibt je-

nen Anteil des physikalisch nutzbaren Energieangebots, der 

durch bekannte Technologien und Bereitstellungsverfahren 

grundsätzlich erschlossen werden kann. Dieses Potenzial  

wird durch technische Restriktionen, die im Rahmen der 
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Abwärme gilt als unvermeidbar, soweit sie aus wirtschaftli-

chen, sicherheitstechnischen oder sonstigen Gründen im Pro-

duktionsprozess nicht nutzbar ist und mit vertretbarem Auf-

wand nicht verringert werden kann. Darüber hinaus wird ge-

mäß § 3 WPG Wärme aus thermischer Abfallbehandlung im 

Anwendungsbereich des WPG unvermeidbarer Abwärme 

gleichgestellt, wenn sie unter Einhaltung der Vorgaben des 

Gesetzes zur Förderung der Kreislaufwirtschaft und Siche-

rung der umweltverträglichen Bewirtschaftung von Abfällen 

(Kreislaufwirtschaftsgesetz) in der jeweils geltenden Fassung 

aus der energetischen Verwertung von Abfall gewonnen wird. 

Darunter fällt auch Wärme aus der thermischen Behandlung 

von Klärschlamm gemäß der Klärschlammverordnung in der 

jeweils geltenden Fassung. (3) 

Wärmeatlas Der Wärmeatlas ist ein digitales Instrument, das georeferen-

ziert die Ergebnisse der Bestands- und Potenzialanalyse ab-

bildet. Das heißt, er umfasst Daten zum lokal verorteten Wär-

mebedarf bzw. -verbrauch, zur Infrastruktur der Wärmever-

sorgung, baulichen Strukturen (Baualtersklassen, Gebäude-

typen), bildet ermittelte Kennzahlen wie Wärme(-linien-)dich-

ten ab und enthält Informationen zu lokal verortbaren Poten-

zialen. Aufgrund des Datenschutzes werden die meisten In-

formationen nach außen nur aggregiert (etwa auf Ebene eines 

Baublocks) dargestellt. 

Wärmebedarf Unter dem Raumwärmebedarf versteht man die rechnerisch 

ermittelte Wärmemenge, die sich aus der vorgesehenen In-

nenraumtemperatur, den äußeren klimatischen Bedingungen 

sowie den Wärmegewinnen und -verlusten des Gebäudes 

ergibt. Zusätzlich umfasst der Wärmebedarf jenen, der für die 

Warmwasserbereitung und für die Herstellung oder Umwand-

lung von Produkten erforderlich ist (Prozesswärme). Auf Basis 

von Gebäudetypologie bzw. Abnehmerstruktur lässt sich der 

Wärmebedarf anhand spezifischer Kennwerte abschätzen 

und bildet somit eine gute Grundlage für eine erste Einord-

nung bzw. das Schließen von Datenlücken. (3) 

Wärmedichte Dabei wird der Wärmeverbrauch ins Verhältnis zu einer 

Grundfläche gesetzt. Als geeignete Bezugsgrößen eignen 

sich oft Flurstücke, Hektarraster oder Baublöcke. Der Indika-

tor wird meist in MWh/(ha*a) oder TJ/(km2*a) angegeben. (3) 

Wärmeliniendichte 

(WLD) 

Die Kenngröße setzt die in der Bestandsanalyse ermittelte 

Wärmeverbrauchs- und -bedarfsmenge, die entlang eines 
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Straßenabschnitts anfällt, ins Verhältnis zur Länge des Stra-

ßenabschnitts bzw. der für die Wärmeversorgung relevanten 

Trassenlänge. Der Indikator wird meist in MWh/(m a) angege-

ben. (3) 

Wärmenetz Ein Wärmenetz ist ein System, das Wärme von einem zentra-

len Erzeuger über Leitungen zu mehreren Verbrauchern 

transportiert. Es wird häufig in städtischen Gebieten einge-

setzt, um Wohn- und Nichtwohngebäude sowie Gewerbe- und 

Industriebetriebe, mit Heizwärme zu versorgen. Die Wärme 

wird in der Regel in Form von heißem Wasser erzeugt, oft 

durch Blockheizkraftwerke (BHKW) oder Heizkessel, die mit 

Gasen oder Biomasse betrieben werden. Des Weiteren wer-

den auch Erzeugungsanlagen eingesetzt, die erneuerbare 

Wärme direkt nutzen (z. B. Geothermie oder Solarthermie) 

oder die Umweltwärme mittels Wärmepumpen nutzen. Wär-

menetze zählen zur leitungsgebundenen Wärmeversorgung. 

Wärmeplan Das zur Veröffentlichung bestimmte Ergebnis der Wärmepla-

nung. (1) 

Wärmeplanung Die kommunale Wärmeplanung ist eine rechtlich unverbindli-

che, strategische Fachplanung, die Möglichkeiten für den 

Ausbau und die Weiterentwicklung leitungsgebundener Ener-

gieinfrastrukturen für die Wärmeversorgung, die Nutzung von 

Wärme aus erneuerbaren Energien, aus unvermeidbarer Ab-

wärme oder einer Kombination hieraus sowie zur Einsparung 

von Wärme aufzeigt und die mittel- und langfristige Gestal-

tung der Wärmeversorgung für das beplante Gebiet be-

schreibt. (1) 

Wärmeplanungs-

gesetz (WPG) 

Das Wärmeplanungsgesetz (WPG), geltend ab 1.1.2024, ist 

ein rechtlicher Rahmen auf Bundesebene, der noch in die je-

weilige Ländergesetzgebung überführt werden muss. Für 

NRW wurde das Landeswärmeplanungsgesetz (LWPG-

NRW) am 19.12.2024 veröffentlicht und gilt somit ab dem 

20.12.2024. Das LWPG-NRW regelt insbesondere die Erstel-

lung kommunaler Wärmepläne, aber auch die Transformation 

und Dekarbonisierung vorhandener Wärmnetze. Die Länder 

übertragen die Verpflichtung zur Erstellung kommunaler Wär-

meplanungen i. d. R. auf die Kommunen. Das LWPG-NRW 

zielt darauf ab, die Energieeffizienz zu steigern und den Ein-

satz erneuerbarer Energien sowie der Nutzung unvermeidba-

rer Abwärme der Wärmeversorgung umzusetzen. Dazu ge-

hört die Analyse des bestehenden Wärmebedarfs, die 
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Identifizierung von Potenzialen für erneuerbare Energien und 

die Entwicklung von Strategien zur Reduzierung von CO2-

Emissionen.  

Durch das Wärmeplanungsgesetz sollen die Weichen für eine 

klimafreundliche und zukunftssichere Wärmeversorgung ge-

stellt werden, die sowohl ökologischen als auch ökonomi-

schen Anforderungen gerecht wird. 

Wärmepumpe Eine Wärmepumpe erschließt Wärme aus der Außenluft 

(auch Luft-Wasser-Wärmepumpe genannt), dem Grundwas-

ser (auch Wasser-Wasser-Wärmepumpe) oder der Erdwärme 

(auch Solewärmepumpe oder Sole-Wasser-Wärmepumpe) 

für die Nutzung in Gebäuden. Dazu ist ein Kältemittel in einem 

Rohrsystem das Transportmittel. Dieses wird im Kreislauf ver-

dichtet, bei Abgabe der Wärme wird das Mittel wieder ent-

spannt. Für diese Verdichtung braucht eine elektrische Wär-

mepumpe Strom. Manche Wärmepumpen können im Som-

mer auch zum Kühlen eingesetzt werden. (6) 

Wärmeverbrauch Beim Wärmeverbrauch handelt es um die tatsächlich ver-

brauchte (= gemessene) Energiemenge. Bei der Darstellung 

des Verbrauchs werden daher im Gegensatz zum Bedarf 

auch die Auswirkungen von Witterung, Nutzerverhalten und 

Produktionsänderungen abgebildet. Die Verwendung realer 

Wärmeverbrauchswerte bietet grundsätzlich den Vorteil einer 

realistischen Momentaufnahme für den entsprechenden Er-

fassungszeitraum, die Werte sind jedoch auch von verschie-

denen Einflussgrößen abhängig, wie dem Einsatz der Wär-

meversorgungsanlage, dem individuellen Nutzerverhalten, 

den Produktionsabläufen sowie den jährlichen Witterungs-

schwankungen. (3) 

(voraussichtliches) 

Wärmeversor-

gungsgebiet 

Entsprechend dem WPG umfasst ein voraussichtliches Wär-

meversorgungsgebiet ein Wärmenetzgebiet, ein Wasserstoff-

netzgebiet oder ein Gebiet für die dezentrale Wärmeversor-

gung oder ein Prüfgebiet. Auf Grundlage der Bestands- und 

Potenzialanalyse erfolgt eine Einteilung in Teilgebiete mit dem 

Ziel einer möglichst kosteneffizienten Versorgung des jeweili-

gen Teilgebiets auf Basis von Wirtschaftlichkeitsvergleichen.  

Besonders geeignet sind Wärmeversorgungsarten, die im 

Vergleich zu den anderen in Betracht kommenden Wärmever-

sorgungsarten geringe Wärmegestehungskosten, geringe 

Realisierungsrisiken, ein hohes Maß an 
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2.3.1 Endenergieverbrauch und Treibhausgasemissionen für Wärme 

2.3.1.1 Absoluter Endenergieverbrauch und Emissionen 

 

Abbildung 6: Das Wesentliche zur Ausgangslage in Lotte 

In Lotte werden heute 3.831 Gebäude beheizt. Der daraus resultierende, aktuelle, jähr-

liche Endenergieverbrauch18 von Wärme beträgt 179 GWh (179 Mio. kWh). Die 

dadurch erzeugten Treibhausgasemissionen betragen jährlich 46.000 Tonnen CO2-

Äquivalente. 

 

Abbildung 7: Anteile der Energieträger am Endenergieverbrauch für Wärme (links) und 

an den korrespondierenden Treibausgasemissionen (rechts) in Lotte 

Mehr als 95 % der eingesetzten Energie sind fossil. Gas dominiert dabei die Beheizung 

klar mit einem Anteil von etwa drei Fünftel der eingesetzten Energieträger. Dies schlägt 

sich konsequent in den zurechenbaren Treibhausgasemissionen nieder. 

 
18 Beim Endenergieverbrauch werden hier Brennstoffe mit ihrem Heizwert berücksichtigt. 
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2.3.1.3 Leitungsgebundene Wärme 

Aktuell liegt in Lotte keine Versorgung durch leitungsgebundene Wärme (gemäß WPG 

bzw. BEW) vor. 

2.3.1.4 Dezentrale Erzeuger 

Die Anzahl der Wärmeerzeuger wird v. a. über die Schornsteinfegerdaten bzw. die Gas- 

und Wärmeverbrauchsdaten ermittelt, da daraus z. B. Etagenheizungen ersichtlich sind. 

Überall, wo Gebäude mitversorgt werden (Gebäudenetze o. ä.), ist kein eigener Wärme-

erzeuger vorhanden. Gebäude, die an Wärmenetze angeschlossen sind, haben eine 

Übergabestation, die hier auch als Erzeugungsanlage betrachtet werden und somit in 

dieser Statistik miterfasst werden. Für alle bis dahin nicht erfassten Gebäude wird von 

genau einem Wärmeerzeuger ausgegangen. Diese werden nach einem Schlüssel auf 

die unterschiedlichen Wärmeerzeugerarten (Wärmepumpen, Nachtspeicherheizungen 

etc.) aufgeteilt (siehe hierzu auch Kapitel 2.2.4.6.) Insgesamt ergeben sich daraus für 

3.842 Wärmeerzeuger folgende Anteile der jeweiligen Typen: 

 

Abbildung 10: Anteile der Wärmeerzeugerarten in Lotte 

Dabei liegt die Anzahl dezentraler Wärmeerzeuger höher als die Anzahl der Gebäude 

(Wohn- und Nichtwohngebäude), z. B. aufgrund von Etagenheizungen oder Backup-Lö-

sungen. 62 % der Wärmeerzeuger werden mit Gas befeuert, weitere 29 % mit Heizöl. 

Insgesamt werden über 90 % der Wärmeerzeuger mit fossilen Energieträgern betrieben. 

2.3.2 Beheizungsstruktur  

2.3.2.1 Heizungsalter 

Abbildung 11 zeigt die Verteilung der Heizungsalter der Heizungen, welche aus den 

Schornsteinfegerdaten abgeleitet wurde. Dabei haben 16 % der Heizungen ein 
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Abbildung 12: Anteil der Heizungen (nach Anzahl), die älter sind als 30 Jahre, in Lotte 

(auf Baublöcke bezogen)2 20 

2.3.2.2 Wärmeverbrauchsdichten 

Die Darstellungen zur Beheizungsstruktur zeigen lokale Konzentrationen auf. Die Wär-

meverbrauchsdichte bildet den Wärmebedarf pro Fläche ab. Je dunkler die Färbung 

des jeweiligen Baublocks, desto höher ist der spezifische Verbrauch. 

 
20 Im Folgenden wird Lotte in den Kartendarstellungen zur verbesserten Lesbarkeit aufgeteilt in 

eine Nord- (links) sowie eine Südansicht (rechts). 
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Abbildung 13: Wärmeverbrauchsdichte in Lotte (auf Baublöcke bezogen)2 20 

Es ist gut zu erkennen, dass der flächenbezogene Wärmeverbrauch in Büren und im 

Ortskern von Lotte stark konzentriert ist. Dies ist schlüssig, denn dort liegt auch die 

höchste Konzentration in der Wohnbebauung und demnach auch der höchste Energie-

verbrauch pro Fläche für die Beheizung der Gebäude vor. Einige weitere Quartiere mit 

hohen spezifischen Wärmebedarfen sind auf der Karte gut zu erkennen. Insbesondere 

fallen Gebiete im Westen von Büren sowie in Norden der Kommune mit erhöhter Wär-

meverbrauchsdichte auf. Hierbei handelt es sich um die Wohngebiete Halen sowie 

Wersen.  
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Abbildung 17: Anteil Gas am Endenergieverbrauch in Lotte (auf Baublöcke bezogen)2 20  

     

Abbildung 18: Anteil Heizöl am Endenergieverbrauch in Lotte (auf Baublöcke bezogen)2 

20 
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Abbildung 19: Anzahl Erdgas-Wärmeerzeuger in Lotte (auf Baublöcke bezogen)2 20 

 

     

Abbildung 20: Anzahl Heizöl-Wärmeerzeuger in Lotte (auf Baublöcke bezogen)2 20 
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Die Darstellungen weiterer, weniger relevanter Wärmeerzeuger (Biomasse, Wärmepum-

pen, Nachtspeicherheizungen, Flüssiggas und Steinkohle) sind im Anhang zu finden 

(Abschnitt 7.2).  

Auch hieraus lässt sich ableiten, dass die dominierende Erzeugerart der gasbasierte 

Kessel ist, gefolgt von Ölheizungen. Alle anderen Erzeuger spielen eine stark 

untergeordnete Rolle. 

2.3.3 Gebäudestruktur und Großverbraucher 

2.3.3.1 Gebäudetypen 

Die folgende Darstellung zeigt die Verteilung der Gebäudetypen nach Endenergiever-

brauch. Hierbei machen die Wohngebäude zusammen bereits 54 % aus. Diese setzen 

sich wiederum aus Einfamilienhäusern (EFH), Reihenhäusern (RH), Mehrfamilienhäu-

sern (MFH) und großen Mehrfamilienhäusern (GMFH) zusammen. Dabei überwiegen 

stark die Einfamilienhäuser. Die Industrie sowie GHD-Gebäude weisen mit 18 % und 

21 % in etwa gleiche Anteile auf. 

 

Abbildung 21: Auswertung des Endenergieverbrauchs nach Gebäudetypen in Lotte 

Die Abbildung 22 zeigt, welcher Gebäudetyp den Energieverbrauch in den jeweiligen 

Baublöcken dominiert. Aufgezeigt wird insbesondere die Lage von Gebäuden aus den 

Sektoren Gewerbe, Handel und Dienstleistung (GHD), von Mischtypen und von Indust-

riebereichen im Verhältnis zu Wohnbereichen. Wichtig ist aber zu bemerken, dass sich 

aus dem überwiegenden Anteil eines Gebäudetyps nicht zwangsläufig eine starke Do-

minanz dieses Gebäudetyps begründen lässt. Beispielsweise zeigt der überwiegende 

Anteil roter Bereiche auch Baublöcke an, in denen es auch nennenswerte Anteile von 

Mehrfamilienhäusern gibt. Mischtypen sind definiert als Bereiche, in denen Gebäude mit 

gemeinsamer Wohn- und Gewerbenutzung überwiegen. Dies umfasst auch 
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landwirtschaftlich genutzte Gebäude, weshalb dieser Gebäudetyp v. a. in den eher länd-

lich geprägten Bereichen auftritt. 

Außerdem ist darauf hinzuweisen, dass sich aus der Karte keine Aussage zur Besied-

lungsdichte ableiten lässt. So sind v. a. die im Osten von Alt- Lotte rot dargestellten Be-

reiche zum Teil sehr dünn besiedelt. 

Im Südlichen Bereich von Büren sowie in den Randbereichen des Ortskerns von Alt-

Lotte finden sich Konzentrationen von Industrieflächen. Über das gesamte Stadtgebiet 

verteilt gibt es vereinzelte Gebiete, in denen GHD-Flächen überwiegen. 

     

Abbildung 2221: Überwiegende Gebäudetypen bezogen auf den Endenergieverbrauch in 

Lotte (auf Baublöcke bezogen)2 20 

  

 
21 EFH: Einfamilienhaus; RH: Reihenhaus; MFH: Mehrfamilienhaus; GMFH: Großes Mehrfamili-

enhaus; GHD: Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 
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Datenbasis wurde hier der Wärmeatlas verwendet, der wiederum auf den Gas- und Wär-

meverbräuchen der Versorger basiert. 

Zukünftige Großverbraucher grüner Gase sind nach dem WPG potenzielle Nutzer von 

grünem, blauem, orangem oder türkisem Wasserstoff sowie Biogas, Biomethan oder 

Grubengas zu stofflichen Zwecken. Hier sind keine bekannt. 

Hierbei sind auch Heizzentralen berücksichtigt worden, die keine Letztverbraucher, aber 

Gasverbraucher sind und wiederum Wärme für die Wärmenetze erzeugen. 

     

Abbildung 27: Großverbraucher in Lotte2 20 

Es sind nach den vorstehenden Definitionen nur vier Großverbraucher auszuweisen. 

Großverbraucher wurden im Rahmen der Akteursbeteiligung als wesentliche Stakehol-

der beteiligt. 

2.3.4 Infrastruktur und Erzeugung 

Zur Ermittlung der nachfolgend dargestellten Daten wurden alle bekannten bzw. ermit-

telbaren Netzbetreiber kontaktiert.  

2.3.4.1 Wärmenetze 

In Lotte existieren zum Zeitpunkt der Wärmeplanung keine Wärmenetze. 
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2.3.4.2 Gasnetze 

Die Gasverteilnetze innerhalb der Gemarkungsgrenzen sind bekannt (die Lage ist ge-

mäß WPG auf Baublockebene und nicht leitungsbezogen dargestellt): 

     

Abbildung 28: Darstellung der mit Erdgas versorgten Gebiete in Lotte (auf Baublöcke 

bezogen)2 20  

Lotte ist insgesamt sehr weitgehend mit Gas erschlossen. Drei Fünftel des Endenergie-

verbrauchs für die Beheizung von Gebäuden ist auf Gas zurückzuführen. Entsprechend 

hoch sind hier die Dekarbonisierungspotenziale. Perspektivisch wird ein Anstieg der 

Gaspreise für Endkundinnen und Endkunden (also inkl. steigender CO2-Preise, Gas-

netznutzungsentgelte etc.) erwartet. Dabei steigen die CO2-Preise zunächst durch die 

im Bundesemissionshandelsgesetz angelegte Steigerung und ab 2027 durch den Wech-

sel in den öffentlichen Emissionshandel. Bei den Gasnetznutzungsentgelten wird auf-

grund der durch Energieträgerwechsel und Energieeinsparungen erwartbar rückläufigen 

Gasmengen von einer Steigerung ausgegangen. Damit geht eine entsprechend hohe 

Erwartungshaltung an alternative Versorgungslösungen einher. Diese richtet sich an Po-

litik und Versorgungswirtschaft dahingehend, für die Bereitstellung dieser alternativen 

Lösungen in der Breite zu angemessenen Kosten zu sorgen. Auf die angesetzten Preis-

entwicklungen für die Endkunden wird in Abschnitt 4.3.1 weiter eingegangen. 
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2.3.4.3 Abwasserleitungen 

Aus der Restwärme von Abwässern in der Kanalisation kann mit dem Einsatz von Wär-

mepumpen Wärme für Wärmenetze bereitgestellt werden. Generell liegt die erforderli-

che Mindestnenngröße der Kanäle für eine Abwärmegewinnung bei DN 800. Ab dieser 

Nennweite kann eine Potenzialanalyse durchgeführt werden. In Lotte weisen alle Kanal-

abschnitte eine Nennweite unterhalb von DN 800 auf, so dass das Potenzial hier nicht 

weiter untersucht wurde.  

2.3.4.4 Wärmeerzeuger 

Für eine erfolgreiche kommunale Wärmeplanung genügt es nicht, Energiebedarfe zu 

reduzieren und die verbrauchsseitigen Potenziale für Wärmenetze, etwa über Wärmeli-

niendichten, zu betrachten. Ohne geeignete Wärmequellen kann keine passende Lö-

sung gefunden werden. Somit sind die Standorte von bestehenden, bereits geplanten 

oder genehmigten Wärmeerzeugungsanlagen, die in Wärmenetze (gemäß WPG 

bzw. BEW) einspeisen, von wesentlicher Bedeutung für die Analysen. In Lotte existieren 

davon keine zum Zeitpunkt der Wärmeplanung. 

2.3.4.5 Speicher 

Wärmespeicher(standorte) sind wichtige Komponenten für die Wärmeerzeugung in 

Wärmenetzen. Sie können im Einzelfall für die Flexibilität sorgen, die den Erzeugungs-

betrieb vom prohibitiven in den technisch-wirtschaftlich darstellbaren Bereich verhelfen. 

Da in Lotte aktuell keine Versorgung durch leitungsgebundene Wärme vorliegt, gibt es 

derzeit auch keine Wärmespeicher. 

Aus den verfügbaren Daten konnten im Untersuchungsgebiet auch keine Standorte für 

Gasspeicher ermittelt werden.  

2.3.4.6 Wasserstoff 

Es sind keine bestehenden oder geplanten Wasserstofferzeugungsanlagen bekannt. 
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Für den Prozesswärmebedarf liegen von den betroffenen Unternehmen keine detaillier-

ten Erkenntnisse zum Rückgang des Energieverbrauchs, zum Sanierungspotenzial oder 

zur Umstellung auf andere Energieträger, z. B. Strom, vor. Daher ist keine detaillierte 

und valide Beantwortung der Frage der Reduktionspotenziale im Prozesswärmebedarf 

möglich. Für die weiteren Betrachtungen wird daher eine pauschale Annahme für die 

Reduktion von 10 % des heutigen Bedarfs bis 2045 angenommen. Grundlage für diese 

Annahme ist, dass technischer Fortschritt und Systemwechsel in den Produktionspro-

zessen unterstellt werden. Diese Werte sollten im Rahmen der spätestens fünfjährigen 

Überprüfung der kWP plausibilisiert werden. Mit der Umsetzung des EnEfG dürfte es 

zukünftig eine leicht verbesserte Datengrundlage geben.  

Die kartografische Darstellung in Abbildung 30 zeigt die lokale Verortung der Sanie-

rungspotenziale. Die Realisierung dieses theoretischen Potenzials entspricht bei einer 

Umsetzung bis zum Jahr 2045 einer theoretischen Sanierungsquote von 5 % jährlich 

bezogen auf alle Gebäude. Diese Quote liegt weit oberhalb des heutigen Wertes von 

jährlich ca. 1 % und auch deutlich höher als gängige Annahmen für zukünftig steigende 

Sanierungsquoten. Die realistisch angesetzten Sanierungsquoten werden im Kapitel 4.2 

im Rahmen der zukünftigen Wärmebedarfsentwicklung näher betrachtet.  

     

Abbildung 30: Theoretisches Sanierungspotenzial in Lotte nach Baublöcken2 20 
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3.2.2.2.1 Dachflächen-Solarthermie 

Für die Solarthermienutzung wird zunächst das dezentrale Potenzial zur Erzeugung von 

solarer Wärme auf Dachflächen betrachtet. Als Datengrundlage dient das Solarkataster 

des LANUV auf Dachebene. Erfasst wird die potenzielle jährliche Erzeugungskapazität 

der Dachflächen in kWh/a. 

Als weitere Datengrundlage dienen die Adressen des adressscharfen Wärmeatlas mit 

dem Wärme- sowie Warmwasserbedarf. 

Bei der Auswertung wird das jährliche Erzeugungspotenzial der Dächer auf Gebäude-

ebene aggregiert, die Adresse und der Warmwasserbedarf aus dem Wärmeatlas auf 

Gebäude des Solarkatasters zugeordnet und somit das adressscharfe Solarthermiepo-

tenzial ermittelt. 

Um die Realitätsnähe der Ergebnisse zu erhöhen, wird das Solarthermiepotenzial auf 

50 % des Warmwasserbedarfs des adressscharfen Wärmeatlas gedeckelt.  

Als Ergebnis wird ein Potenzial von in Summe 5,3 GWh/a ermittelt. Dabei wird durch die 

oben genannte Deckelung das Potenzial sehr stark beschränkt. Ohne diese Deckelung 

liegt das theoretische Potenzial bei 194 GWh/a. Der große Unterschied zwischen dem 

gedeckelten und dem ungedeckelten Potenzial ist unter anderem auf die vergleichs-

weise großen Dachflächen bei gleichzeitig niedrigen Warmwasserbedarfen von Nicht-

wohngebäuden zurückzuführen. 

Zusätzlich ist bei der Nutzung der Dachflächen für Solarthermie die Nutzungskonkurrenz 

zu PV-Anlagen zu berücksichtigen. PV-Anlagen in Kombination mit Wärmepumpen stel-

len i. d. R. die kostengünstigere Versorgungsoption dar. 

Die nachfolgende Grafik zeigt die baublockbezogene kartografische Darstellung in 

MWh/ha. 
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Abbildung 33: Theoretisches Potenzial Dachflächen-Solarthermie in Lotte2 20 

3.2.2.2.2 Freiflächen-Solarthermie und Saisonalspeicher in Lotte 

Grundsätzlich ergab eine GIS-Analyse der Flächen anhand ihrer Nutzungsart im Ge-

meindegebiet von Lotte viele Flächen, die theoretisch für eine solarthermische Anlage in 

Frage kommen könnten. Dabei wurden die Typen Ackerland, Grünland, Unland/Vegeta-

tionslose Flächen und Verkehrsbegleitflächen in Betracht gezogen. Parkplätze wurden 

aufgrund der zu kleinen Größe nicht berücksichtigt, da hier das Potenzial von vergleichs-

weise großen Freiflächenanlagen untersucht wurde. Diese liegen jedoch meist in größe-

rer Entfernung zu bebauten und für Wärmenetze geeigneten Gebieten. Wie oben aus-

geführt, müssen Wärmequellen und Wärmebedarfe in gewisser örtlicher Nähe zueinan-

der liegen, um zu einem technisch geeigneten und wirtschaftlich sinnvollen Versor-

gungssystem zusammengeführt werden zu können. Für die Potenzialanalyse wurde an-

genommen, dass Gebiete für den Aufbau eines Wärmenetzes in Frage kommen, wenn 

sie in maximal 500 Metern Entfernung zu Straßenzügen mit einer Wärmeliniendichte von 

mindestens 3.000 kWh/m und einem Wärmebedarf von mindestens 300 MWh/a liegen. 

Zusätzlich wurde angenommen, dass eine geeignete Freifläche mindestens 1 Hektar 

(entspricht 10.000 m²) groß sein sollte. Um geometrisch ungeeignete Flächen auszu-

schließen, wird angenommen, dass zum Aufbau einer Freiflächenanlage mindestens ein 

Quadrat mit einer Seitenlänge von 50 m in die Fläche hineinpassen muss. Des Weiteren 

wurden Flächen in Wasserschutzgebieten und FFH-Gebieten ausgeschlossen. Diese 

sind im Anhang in Kap. 0 aufgezeigt. Naturschutzgebiete wurden ebenfalls bei der Flä-

chenbetrachtung ausgeschlossen. Diese Flächen liegen allerdings ausschließlich 
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außerhalb der identifizierten Freiflächen, wodurch sich das Flächenpotenzial nicht ver-

ringert hat.  

Auf dieser Basis wurden in einer GIS-Auswertung 430 ha (4,3 Mio. m2) an theoretisch 

nutzbaren Flächen identifiziert, dargestellt in Abbildung 34. Unter der Annahme, dass 

hiervon 20 % (des theoretischen Flächenpotenzials) tatsächlich genutzt werden können, 

ergibt sich ein reduziertes Flächenpotenzial von 86 ha (0,86 Mio. m2) und daraus mit 

dem spezifischen solaren Ertrag je Kollektorfläche (Röhrenkollektor)28 für Lotte ein Wär-

mepotenzial von 200 MW bzw. 134 GWh/a. 

     

Abbildung 34: Potenzielle Freiflächen für die Wärmeerzeugung in Lotte2 20  

Wieviel dieses Flächenpotenzials davon unter Berücksichtigung des sommerlichen Wär-

mebedarfs eines potenziell mit einer Solarthermieanlage versorgten Gebiets tatsächlich 

sinnvoll genutzt werden kann, muss in einem nachfolgenden Arbeitsschritt detailliert un-

tersucht werden. Bislang sind im Flächennutzungsplan keine Flächen für Solarthermie-

Freiflächenanlagen gesichert. Im weiteren Prüfverlauf potenziell geeigneter Flächen 

müssten dann insbesondere die Umweltaspekte, aber auch Aspekte der Gemeindeent-

wicklung und -planung, im Detail geprüft werden und mit dem überragenden öffentlichen 

Interesse am Ausbau der erneuerbaren Energien abgewogen werden. Bei einer poten-

ziellen Realisierung dieser Anlagen ist der planungstechnische Ablauf zu beachten, u. 

a. erforderliche Bauleitplanung. Da Freiflächen-Solarthermie in Flächenkonkurrenz zu 

 
28 Datenbasis: AGFW-Leitfaden Solarthermie, 2021 
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Freiflächen-Solar-PV steht, ist hier eine gemeinsame Flächenbetrachtung und -bewer-

tung erforderlich. 

Unter der Annahme einer Versorgung aller Gebiete mit einer Wärmeliniendichte 

> 3.000 kWh/m (Wärmebedarf von 132 GWh) und einer 10%igen Deckung dieses Be-

darfs aus zentraler Solarthermie (üblicher Erfahrungswert) erscheint maximal eine Leis-

tung von 20 MW und damit die Nutzung 10 % des oben ermittelten Flächenpotenzials 

realistisch. Hierbei wurde bereits vorausgesetzt, dass Kurzzeitwärmespeicher eingesetzt 

werden, um solare Wärme von den Mittags- in die Abend- und Morgenstunden zu verla-

gern oder ein bis zwei Tage ohne Sonneneinstrahlung überbrücken zu können. 

Um Solarthermie nicht nur zur Warmwasserbereitung, sondern auch für größere Anteile 

an der Gebäudeheizung einsetzen zu können, sind saisonale Wärmespeicher erforder-

lich. Diese speichern die überschüssige Wärme im Sommer ein, um sie in der kalten 

Jahreszeit zu nutzen. Diese Technologie benötigt jedoch weitere große Flächen. Auf-

grund ihrer hohen Kosten ist sie derzeit i. d. R. nicht wirtschaftlich umsetzbar.  

Außerdem arbeiten Langzeitwärmespeicher erheblich effizienter, wenn sie in Kombina-

tion mit niedrigen Netztemperaturen betrieben werden, was wiederum gut wärmege-

dämmte Gebäude, z. B. im Neubaubereich, als Voraussetzung hat. Aufgrund der Wär-

meverluste sinkt die Speichertemperatur im Zeitverlauf. Eine effiziente Lösung ist die 

Kombination mit einer Wärmepumpe, um die Speichertemperaturen relativ niedrig halten 

und die Verluste verringern zu können.  

Bei einem Einsatz von saisonalen Wärmespeichern wird zusätzliche Fläche für den Spei-

cher benötigt, wodurch die pro Fläche erzeugbare Wärmemenge sinkt.  

Mit saisonalen Wärmespeichern kann i. d. R. ein erheblich höherer Anteil des grundsätz-

lich meist großen solarthermischen Wärmepotenzials auch wirklich genutzt werden. 

Unter der Annahme, dass 30 % der Fläche für den Wärmespeicher benötigt wird, ver-

bleibt vom ursprünglich theoretischen Potenzial von 200 MW eine thermische Leistung 

von 140 MW. Bei zusätzlicher Berücksichtigung von Wärmeverlusten bei der Speiche-

rung in Höhe von 20 % reduzieren sich die ursprünglich 134 GWh erzeugbarer Wärme-

menge auf 75 GWh/a. 

3.2.2.3 Geothermie 

Geothermie ist die Nutzung der natürlichen Wärme aus dem Erdinneren, die abhängig 

vom Temperaturniveau der Wärme entweder direkt genutzt werden kann, oder mithilfe 

von Wärmepumpen auf ein höheres Temperaturniveau angehoben wird. Abhängig von 

der Bohrtiefe wird i. d. R. zwischen oberflächennaher Geothermie (bis ca. 400 Meter) 

und mitteltiefer und tiefer Geothermie (mehr als 400, bis zu 5.000 Metern Tiefe) unter-

schieden.  
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Abbildung 35: Theoretisches Potenzial dezentraler Sole-Wärmepumpen in Lotte2 20 

3.2.2.3.2 Tiefe und mitteltiefe Geothermie 

Die tiefe und mitteltiefe Geothermie umfasst Systeme, bei denen die geothermische 

Energie über Tiefbohrungen mit Tiefen von 400 bis zu 5.000 Metern erschlossen wird 

und deren Energie entweder direkt (d. h. ohne Niveauanhebung der Temperatur) oder 

unter Einsatz von Wärmepumpen genutzt werden kann. Das Wärmepotenzial ist bei 

Fündigkeit i. d. R. sehr groß und ganzjährig mit gleichmäßiger Temperatur verfügbar. 

Die Erschließung ist jedoch sehr aufwändig. Die Angaben zu theoretischen Potenzialen 

bedürfen einer Überprüfung vor Ort und liefern erste Hinweise zur Eignung aufgrund der 

örtlichen geologischen Verhältnisse. Insbesondere kann das Potenzial erst nach Durch-

führung von Tiefbohrungen genauer bestimmt werden. Diese Bohrungen kosten bereits 

mehrere Millionen Euro.    

Die im dritten Quartal 2024 veröffentlichte Wärmestudie NRW31 hat die theoretischen 

Potenziale für mitteltiefe und tiefe hydrothermale Geothermie sowie mitteltiefe Sonden-

systeme in allen Gemeinden von NRW untersucht. Für Lotte wird hier sowohl für mittel-

tiefe als auch tiefe Geothermie ausgewiesen, dass kein Potenzial für hydrothermale Ver-

fahren vorhanden ist. Lediglich über mitteltief gebohrte Erdsonden soll ein Wärmerzeu-

gungspotenzial von ungefähr 5 GWh vorhanden sein. Die Erschließung von 

 
31 Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz NRW: Ergebnistabelle der NRW Wärme-

studie (Stand: 06.01.2025) 
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Laut dem örtlichen Forstamt kann aus den Waldgebieten der Gemeinde Lotte eine nach-

haltig nutzbare Holzmenge von 2375 fm für eine energetische Nutzung jährlich bezogen 

werden. Bei Annahme einer Verbrennung in einem Heizkessel kann damit eine Wärme-

menge von ca. 6,4 GWh/a erzeugt werden. 

Eine regionale Studie32 zur Bestimmung von Grünabfallmengen in der Gemeinde Lotte 

zeigte für das Jahr 2018 ca. 290 t an Grünabfall auf. Unter Annahme einer Verbrennung 

in einem Heizkessel können damit ca. 0,7 GWh an Wärme bereitgestellt werden. 

Bei der dezentralen Nutzung33 von Biomasse wird der Einsatz insbesondere von Holz-

pellets einen nennenswerten Anteil darstellen (vgl. Kapitel 4.3.1), wobei Holzpellets auch 

überregional beschafft werden können. Somit besteht keine Abhängigkeit von den loka-

len Potenzialen. Allerdings ist in diesem Falle die Treibhausgaswirkung durch den Trans-

port der Pellets zu berücksichtigen. Insbesondere als Ersatz für Heizöl- oder Flüssiggas-

anlagen wird hier ein Zuwachs aus wirtschaftlicher Sicht des Endkunden als realistisch 

gesehen. Die kommunale Wärmeplanung schreibt keine konkrete Heizungstechnologie 

vor, sondern überlässt die Wahl darüber dem Endkunden.  

3.2.2.5 Umweltwärme 

3.2.2.5.1 Luft 

Eine Luft-Wärmepumpe nutzt die Umgebungsluft als Wärmequelle. Da Luft überall ver-

fügbar ist, können Luft-Wärmepumpen unabhängig von anderen Wärmequellen wie  

Geothermie, Gewässer, Abwärme fast überall errichtet werden. Sie sind i. d. R. einfacher 

und mit geringeren Investitionskosten zu installieren als andere Arten von Wärmepum-

pen, da sie z. B. keine Erdbohrungen für den Zugang zu geothermischen Ressourcen 

erfordern. Der Flächenbedarf für das Außengerät ist im Vergleich zu Erdsonden-Wär-

mepumpen oder Solarthermie sehr gering. Luft-Wärmepumpen können sowohl für die 

Beheizung einzelner Gebäude eingesetzt werden als auch als Großanlagen in Fern- und 

Nahwärmenetzen. 

Hauptnachteil der Luft-Wärmepumpe ist der Effekt, dass der Wärmeertrag von der Au-

ßentemperatur abhängt und daher im Winter am niedrigsten und im Sommer am höchs-

ten ist. Die Wärmebedarfskurve ist genau gegenläufig. Gerade bei extremen Minustem-

peraturen nutzt die Wärmepumpe kaum noch Umweltwärme, so dass dann zusätzlich 

andere Wärmeerzeuger, z. B. Stromdirektheizungen, eingesetzt werden müssen. Den-

noch können mit Luft-Wärmepumpen in unseren Breiten hohe Jahresarbeitszahlen er-

reicht werden, insbesondere wenn die geforderten Vorlauftemperaturen für die dezent-

rale Heizung oder für ein Wärmenetz niedrig sind.  

Zentrale Erzeugung 

 
32  PS+PLANUNG (2021): Potenzialstudie Biomasse 
33  Von dezentraler Nutzung wird im Allgemeinen bei Wärmeversorgungslösungen von Einzelge-

bäuden gesprochen. 
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Aufgrund des geringen Flächenbedarfs und der quasi unendlich verfügbaren Wärme-

quelle Luft ist das im Prinzip unendliche theoretische Potenzial nur durch individuelle 

lokale Restriktionen begrenzt, z. B. begrenzter Platz für die Aufstellung der Anlagen oder 

hohe Lärmschutzanforderungen. Diese Einschränkungen wirken allerdings gerade im 

urbanen Raum stark. Bei einem Einsatz von Luftwärmepumpen für Wärmenetze ist da-

her abhängig von der Lage der potenziellen Wärmenetze eine detaillierte Flächenana-

lyse notwendig oder alternativ die Berücksichtigung von zusätzlichen Sekundärmaßnah-

men zum Schallschutz. 

Dezentrale Erzeugung 

Zur Ermittlung des Potenzials der dezentralen Nutzung von Umweltwärme aus der Luft 

wurde folgendes Vorgehen gewählt: 

In einer GIS-Analyse wird die Umgebung der Gebäude untersucht. Mögliche Restriktio-

nen sind vor allem mögliche Aufstellorte für die Außeneinheit, die auch die Abstandsbe-

schränkungen und Lärmemissions-Grenzwerte einhalten (in NRW gibt es zwar keinen 

Mindestabstand, hier wird jedoch auch 3 m Abstand zur Grundstücksgrenze angesetzt, 

um Grenzwerte der Geräuschemissionen und die Rücksicht auf den Nachbarn zu anti-

zipieren). 

Im Weiteren erfolgt eine statistische Analyse, wo wahrscheinlich ein Außengerät aufstell-

bar ist. Dies ermöglicht keine verlässliche Aussage je Gebäude, da die genauen Bedin-

gungen vor Ort nicht bekannt sind, aber auf viele Gebäude aggregiert (Straßenzug oder 

Baublock) sind valide Aussagen möglich.  

Das Potenzial für dezentrale Wärmepumpen ergibt sich aus den Wärmebedarfen der 

Gebäude, bei denen die Installation auf Basis der durchgeführten GIS-Analyse möglich 

ist. Als aggregiertes Ergebnis zeigt sich ein Potenzial in Summe von 104 GWh/a. 

Die nachfolgende Grafik zeigt die baublockbezogene Darstellung in MWh/ha. 
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Abbildung 36: Theoretisches Potenzial dezentrale Luft-Wärmepumpe in Lotte2 20 

Dabei zeigt sich ein hohes Potenzial für die dezentrale Luftwärmepumpe v. a. dort, wo 

auch der Wärmebedarf hoch ist und die Bebauung den Einbau der Luft-Wärmepumpe 

zulässt. 

3.2.2.5.2 Oberflächennahe Gewässer 

Unter dem Begriff oberflächennahe Gewässer sind sowohl Fließgewässer als auch ste-

hende Gewässer zu verstehen. Aus oberflächennahen Gewässern kann Wärme über 

Wärmetauscher entzogen werden und durch Wärmepumpen auf ein für Fernwärmesys-

teme nutzbares Temperaturniveau angehoben werden. Dabei unterliegen die Gewäs-

sertemperaturen jahrzeitlichen Schwankungen, was die Effizienz der Anlagen und damit 

die Nutzbarkeit der Wärme einschränkt. Darüber hinaus gibt es eine Reihe von ökologi-

schen Restriktionen, denen die Installation einer Oberflächenwasserwärmepumpe un-

terliegt. Hierbei sind insbesondere die maximal entnehmbare Wassermenge, die Aus-

kühlung des entnommenen Volumenstroms und die Auskühlung des Gewässers zu nen-

nen.  

Fließende Gewässer 

In Lotte gibt es neben kleinen Bächen die Flüsse Hase und Düte, aus welchem Wärme 

entzogen werden könnte. Für die Bäche wird angenommen, dass deren Potenzial im 

Verhältnis zu größeren Fließgewässern vernachlässigbar ist. Zudem liegen für diese 

keine Daten vor, so dass für diese keine Potenzialanalyse durchgeführt werden kann.  
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Abbildung 38: Theoretisches Potenzial Dachflächen-Photovoltaik in Lotte2 20 

Die Grafik zeigt die baublockbezogene kartografische Darstellung in MWh/ha. 

3.2.2.7 Abwärme 

3.2.2.7.1 Unvermeidbare industrielle Abwärme 

Bezüglich des Anfalls und möglichen Energieangebots aus unvermeidbarer Abwärme 

wurde eine Befragung der bedeutendsten Unternehmen in Lotte durchgeführt. Von den 

im Rahmen des Stakeholder-Workshops versandten Fragebögen wurden 17 weitestge-

hend beantwortet. Lediglich fünf Unternehmen sind bereit Wärme abzugeben. Von die-

sen wurden zwei nicht weiteruntersucht, da die Abwärmemengen zu gering sind. Die 

Abwärmepotenziale der übrigen Unternehmen werden im Folgenden beschrieben: 

Eines der Unternehmen kann Abwärme aus den Medien Warmwasser und Abluft ge-

wonnen werden. Der Aufwand, diese Abwärme technisch verfügbar zu machen, wird als 

moderat bewertet. Die Wärme fällt jedoch unregelmäßig an. Ihr Temperaturniveau liegt 

für das Warmwasser unter 50°C sowie für die übrige Abwärme zwischen 50 und 150°C. 

Die Wärme, die unter 50°C anfällt, muss durch eine Wärmepumpe auf ein höheres Tem-

peraturniveau gehoben werden, um für ein Wärmenetz verwertbar zu sein. Während für 

die Abwärmemengen aus der Abluft keine Messungen verfügbar sind, wird die Abwärme 

aus dem Warmwasser auf bis zu 500 MWh bei Nutzung einer Wärmepumpe geschätzt.  

Ein weiteres Unternehmen kann Abwärme aus Abluft zur Verfügung stellen. Die Ab-

wärme fällt unregelmäßig an und das Temperaturniveau liegt zwischen 110°C und 
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220°C. Insgesamt steht eine Abwärmemenge von 250 MWh zur Verfügung. Die Anga-

ben wurden aus der im Januar 2025 veröffentlichten Daten der Plattform Abwärme34 

entnommen. Mit dem am 13.11.2023 verabschiedeten Energieeffizienzgesetz (EnEfG) 

sind Industrieunternehmen mit jährlichen Energieverbräuchen > 2.500 MWh/a verpflich-

tet, nutzbare Abwärmemengen zu ermitteln und öffentlich zu machen. Die Frist zur Ver-

öffentlichung dieser Daten wurde bis zum 31.12.2024 verlängert. Diese wurden nun erst-

mals auf der Plattform Abwärme veröffentlicht. 

Ein drittes Unternehmen kann Abwärme aus heißem Wasser zur Verfügung stellen. Die 

Abwärme fällt mit tageszeitlichen Schwankungen auf einem Temperaturniveau zwischen 

50 und 100 °C an. Die insgesamt verfügbare Abwärmemenge ist hier noch nicht quanti-

fiziert. Für eine erste Einschätzung würde sich mit der Annahme, dass 20 % der einge-

setzten Brennstoffmengen als Abwärme nutzbar gemacht werden könnten, ein theoreti-

sches Wärmepotenzial von 230 MWh ergeben. Die genaue Quantifizierung der Abwär-

memengen muss noch erfolgen. Die Erschließung der Abwärmequelle kann nach Schät-

zung des Unternehmens mit geringfügen Aufwand erfolgen. 

Falls die genannten Quellen erschlossen würden, könnte damit insgesamt ein Wärme-

potenzial aus industrieller Abwärme von ca. 0,95 GWh/a für Wärmenetze nutzbar ge-

macht werden. Die Nutzbarkeit der Abwärmequellen muss durch weitere Untersuchun-

gen weiter konkretisiert werden. Dies erfolgt insbesondere auch im Rahmen der Unter-

suchung des entsprechend festgelegten Fokusgebietes. 

3.2.2.7.2 Abwärme aus Abwasser 

Eine Abwasser-Wärmepumpe nutzt die Wärmeenergie aus Abwasserquellen wie Ab-

wasserkanälen, Abwasserleitungen, Kläranlagen oder industriellen Abwässern. 

Der wesentliche Vorteil von Abwasser als Wärmequelle ist die relativ konstante Tempe-

ratur, die ganzjährig zur Verfügung steht. Die Wärmepumpe erreicht daher auch im Win-

ter, ähnlich wie bei oberflächennaher Geothermie, relativ hohe Leistungszahlen (Coeffi-

cient of Performance oder COP). Der COP ist ein Maß für die gegenwärtige Effizienz 

einer Wärmepumpe, während die Jahresarbeitszahl ein Maß für die Effizienz der Wär-

mepumpe innerhalb eines ganzen Jahres ist.  

Bei dem Entzug von Wärme aus Abwasserkanälen ist zu berücksichtigen, dass sich 

niedrige Abwassertemperaturen im Winter negativ auf die Abbauleistung der Kläranlage 

auswirken. Bei Überlegungen zur Nutzung von Wärme aus dem Schmutzwassernetz 

muss daher geprüft werden, ob sich die Zulauftemperatur des Abwassers zur Kläranlage 

dadurch relevant ändert. Hinzu kommt der Reinigungsaufwand der Wärmetauscher im 

Kanal. Die Nutzung von Abwasserwärme kommt in bestehenden Kanälen erst ab einer 

Nennweiten der Kanäle größer DN 800 in Frage.  

 
34 Bundesstelle für Energieeffizienz beim Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (14.01. 

2025): Plattform für Abwärme - Veröffentlichung Daten gemäß § 17 Abs. 2 S.3 Energieeffi-
zienzgesetz (EnEfG) 
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Eine weitere Möglichkeit des Entzugs von Wärme aus Abwasser besteht im Ablauf der 

Kläranlage. Hier stehen Abwassermengen in gereinigter Form konzentriert auf eine Wär-

mequelle zur Verfügung. Bei Nutzung des Ablaufes der Kläranlage wird der Klärprozess 

nicht negativ beeinflusst und die Reinigung ist mit deutlich geringerem Aufwand verbun-

den als bei der Nutzung ungereinigter Abwässer aus den Abwasserkanälen.  

Die Gemeinde Lotte verfügt über zwei Abwasserreinigungsanlagen: die Kläranlage Lotte 

und die Kläranlage Wersen. Um das Gesamtwärmepotenzial aus Abwässern der beiden 

Kläranlagen zu bestimmen, wurde der Abwasserstrom der Jahre 2020 bis 2023 hinsicht-

lich Abwasseranfall und Temperatur analysiert. Klärwerke eignen sich besonders zur 

Bestimmung des Gesamtpotenzials, da hier alle Ströme der einzelnen Abwasserkanäle 

an einem zentralen Punkt zusammenfließen. Zudem kann hier das Abwasser im Ablauf 

des Klärwerks maximal ausgekühlt werden. Für die Abwassermengen wird eine Ausküh-

lung bis zu einer Abwassertemperatur von minimal 4°C angenommen. Die maximale 

Auskühltemperatur kann jedoch auch eingeschränkt werden, um das Gewässer, in wel-

ches das Abwasser nach der Kläranlage eingeleitet wird, ökologisch nicht zu gefährden. 

Die entsprechenden Ämter bei Gemeinde und Kreis sind daher bei weiteren Planungen 

zur Umsetzung von Projekten in jedem Fall einzubeziehen. Die jeweilige Wärmepumpe 

soll die zugeführte Wärme auf eine mittlere Vorlauftemperatur von 70 °C anheben. Übli-

cherweise würden die Wärmepumpen nicht auf die maximal zur Verfügung stehenden 

Leistungen ausgelegt werden, weil sie diese Leistung nur vereinzelt in wenigen Stunden 

liefern könnten, sondern auf einen deutlich niedrigeren Wert, um ausreichend hohe Voll-

benutzungsstunden und somit eine höhere Wirtschaftlichkeit zu erreichen. Eine sinnvolle 

Auslegung für das Klärwerk Lotte würde bei 0,55 MW bis maximal 0,85 MW liegen. Bei 

0,65 MW ergeben sich 7.500 Vollbenutzungsstunden im Mittel über den Betrachtungs-

zeitraum von 2020 und 2023, vorausgesetzt, die Wärme kann im Sommer auch vollstän-

dig genutzt werden. Somit ergibt sich ein theoretisches Wärmepotenzial für die Kläran-

lage Lotte von 4,9 GWh/a. Eine sinnvolle Auslegung für das Klärwerk Wersen würde bei 

0,6 MW bis maximal 1,15 MW liegen. Bei 0,7 MW ergeben sich 7.500 Vollbenutzungs-

stunden im Mittel über den Betrachtungszeitraum von 2020 und 2023, vorausgesetzt, 

die Wärme kann auch im Sommer vollständig genutzt werden. Somit ergibt sich ein the-

oretisches Wärmepotenzial für die Kläranlage Lotte von 5,3 GWh/a.  

Diese Mengen können jedoch voraussichtlich nicht komplett in Wärmenetzen genutzt 

werden. In vertiefenden Untersuchungen oder Machbarkeitsstudien ist zu klären, ob das 

Wärmepotenzial aus dem Klärwerk in noch zu erschließenden Wärmesenken genutzt 

werden kann.  

3.2.2.7.3 Thermische Abfallbehandlung 

Abfälle fallen kontinuierlich in Städten und Gemeinden an und müssen entsorgt werden. 

Eine Form der Entsorgung ist die Verbrennung des Abfalls. Bei Verbrennung von Abfäl-

len kann thermische Energie gewonnen werden. Die dabei entstehende Wärme hat ein 

hohes Temperaturniveau, welches sich für die Einspeisung in ein Wärmenetz gut eignet. 
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Dezentrale Potenziale: 

Solarthermie (Dach) 8 5 

Geothermie (Erdsonden) dezentral 
+ Wärmepumpe  

55 110 

Umweltwärme (Luft) dezentral  
+ Wärmepumpe 

57 104 

Tabelle 1: Übersicht der theoretischen Potenziale erneuerbarer Wärme 

Bei den dargestellten Potenzialen wurden bereits Auslegungen der Wärmepumpen auf 

sinnvolle Vollbenutzungsstunden unterstellt. Es wird ersichtlich, dass in einer theoreti-

schen Betrachtung ausreichend grüne Wärme zur Verfügung steht, um die 2040 noch 

verbleibenden Wärmebedarfe für Raumwärme und Warmwasser lokal zu decken. Für 

die konkrete Erschließung gilt es jedoch die technische Machbarkeit, Wirtschaftlichkeit, 

Genehmigungsfähigkeit anwendungsfallbezogen zu prüfen.  

Eine Besonderheit stellt zudem die Bereitstellung von Prozesswärme vor allem für Hoch-

temperaturanwendungen dar. Nach Ausschöpfung der Reduktionspotenziale wird der 

Restbedarf zukünftig zunehmend durch Stromanwendungen gedeckt und der verblei-

bende Anteil durch grüne Gase. 

Die gegebenenfalls über Transportnetze zukünftig zur Verfügung stehenden CO2-neut-

ralen Gasmengen werden mit hoher Wahrscheinlichkeit prioritär den produzierenden 

Unternehmen zur Verfügung gestellt. Das Potenzial für CO2-neutrale Gase in der übrigen 

Wärmeversorgung wird als gering angesehen.  

Eine vollständige treibhausneutrale Wärmeversorgung ist nicht nur auf die Nutzung re-

generativer Wärmequellen angewiesen, sondern braucht auch emissionsfrei erzeugten 

Strom, da einige Wärmeerzeuger, wie z. B. die Wärmepumpe aber auch die Wärme-

netze, Strom für ihren Betrieb benötigen. Die kommunale Wärmeplanung fordert daher 

die Ausweisung regionaler, treibhausgasneutraler Stromerzeugungspotenziale. Eine 

Übersicht des Potenzials aus zentralen und dezentralen Erzeugungsanlagen für Lotte 

findet sich in Tabelle 2. Bei den ausgewiesenen Potenzialen ist jedoch zu beachten, 

dass die Gleichzeitigkeit zwischen der Stromerzeugung und dem Wärmebedarf nur ein-

geschränkt gegeben ist. Damit ist die direkte Nutzung der Potenziale für die regionale 

Wärmeversorgung nur bedingt möglich und auch i. d. R. nicht sinnvoll.  



 Potenzialanalyse  
 

 

 

88 von 161 

 

Theoretisches Potenzial für  

lokale Stromerzeugung 

(unter Berücksichtigung  

technischer Restriktionen) 

   MW     GWh/a 

Zentrale Potenziale: 

Solar (PV) (Freifläche) 167 183 

Wind  0 0 

Dezentrale Potenziale: 

Solar (PV) (Dach) 108 119 

Tabelle 2: Übersicht zu den Potenzialen erneuerbarer Stromerzeugung 
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schlechterer Energieeffizienzklasse interessant, da dort die Einsparung in den Kosten 

aufgrund der kleiner dimensionierbaren Wärmepumpe stärker sichtbar sind.  

Der Pelletkessel ist meist sehr teuer. Nur bei Gebäuden mit hohem Wärmebedarf zeigt 

sich der Skaleneffekt in den Investitionskosten, wodurch der Pelletkessel wirtschaftlich 

interessanter wird. Allerdings ist auch der größere Platzbedarf für die Pelletlagerung zu 

berücksichtigen. 

Die Sole-Wärmepumpe kann sich aufgrund der hohen Investitionskosten und nur leicht 

besseren Effizienz kaum durchsetzen. Hinzu kommt, dass aufgrund der hohen Kosten 

schnell die aktuell gültige Deckelung der BEG-Förderung greift und so die Förderung 

stärker begrenzt ist. 

Die Nutzung eines neuen Gaskessels ist, aufgrund der ab 2028 erwartbaren Kos-

tensteigerungen (abhängig vom Gebäudetyp), spätestens ab 2032 im Vergleich zu 

Wärmepumpen teurer. 

Somit lässt sich zusammenfassen, dass in vielen Typgebäuden mittel- und lang-

fristig Wärmepumpenlösungen, v. a. Luft-Wärmepumpen mit und ohne Gaskessel 

wirtschaftlich am interessantesten sind. Selbst wenn kein Gasnetz verfügbar sein 

sollte, wäre bei Verzicht auf den Gaskessel nur mit begrenzten Mehrkosten zu rechnen.  

Je nach Gebäudetyp kann auch die Nutzung eines Pelletkessels günstiger sein. Hierbei 

ist jedoch die langfristige Verfügbarkeit der Pellets unsicher und wegen der Nutzungs-

konkurrenz zu grünen Gasen auch die zukünftigen Preise. Pellets sind nicht regional 

oder lokal verfügbar. Zusätzlich ist die Prüfung der Verfügbarkeit von Flächen für die 

Aufstellung eines Pelletbehälters erforderlich. 

Die Attraktivität der Technologien wird weiter als Input für die Modellierung des Hei-

zungswechsels in Abschnitt 4.3.3 verwendet. 

Fazit:  

Die Gasheizung heute vielleicht noch die günstigste Lösung ist, diese Tendenz kehrt 

sich aber schon in den 2020er Jahren ins Gegenteil. Nur im kleinen MFH bleibt der "Gas-

kessel vor kWP" noch etwas länger die günstigste Lösung, dies aber nur bis in den An-

fang der 2030-er Jahre.  

Die Wärmepumpe ist (bei gegebenem Anlass bereits ab sofort) durchgängig die Vor-

zugslösung für dezentrale Heizwärmesysteme. 

 

4.3.2 Zukünftige Wärmenetz- und Gasnetzinfrastruktur 

4.3.2.1 Wärmenetze 

4.3.2.1.1 Methodik 

Die Untersuchung möglicher, zukünftiger Wärmenetze erfolgt aus zwei Richtungen: 
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Abbildung 47: Darstellung der bestehenden und ins Zielszenario einbezogenen Wärme-

netze für Lotte2 20 

Alle Netze haben sich als potenziell geeignet herausgestellt, sowohl technisch als auch 

wirtschaftlich: Mit ihnen werden Bereiche erschlossen, die erhöhte Wärmeliniendichten 

aufweisen. Außerdem sind überschlägig ermittelte Kosten für die Wärme aus dem Wär-

menetz aus Sicht der Endkunden interessant im Vergleich zu den ermittelten Kosten aus 

den dezentralen KuTeK-Lösungen. Dafür wurde für die jeweilige Durchmischung der 

Typgebäude je Wärmenetzgebiet ein Vergleichspreis für Konkurrenztechnologien (Luft-

Wärmepumpe, Hybridgerät, Sole-Wärmepumpe, Pelletkessel, Gaskessel nach kWP) er-

mittelt und den Wärmekosten aus dem Wärmenetz gegenübergestellt. Nur in den Ge-

bieten, wo Wärmenetze günstiger sind als die dezentralen, mit Vollkosten gerechneten 

Technologien, werden Wärmenetze dargestellt. Wärmenetze rechnen sich aber erst mit 

hohen Anschlussgraden, die i. d. R. größer als 80 % sind. Das bedeutet, dass sich vier 

von fünf potenziellen Endverbrauchern in einem Wärmevorranggebiet für einen An-

schluss an die leitungsgebundene Wärmeversorgung entscheiden müssen, damit ein 

solches Wärmenetz wirtschaftlich zu betreiben ist. Detailliertere Untersuchungen sollten 

dann im Rahmen von Machbarkeitsstudien erfolgen. 

4.3.2.2 Gasnetze 

Wie bereits oben beschrieben, wird in dem Zielszenario v. a. aufgrund von Preisrisiko 

und der Unklarheit der Verfügbarkeit davon ausgegangen, dass Gase langfristig keine 

Rolle mehr in der dezentralen Wärmeversorgung spielen, wobei aus heutiger Sicht keine 

Klarheit über die Stilllegung des Gasnetzes in der Fläche besteht. Ein flächiger 
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Für die Treibhausgasemissionen der Wärmenetze wird zwischen Bestandsnetzen und 

neuen bzw. erweiterten Netzen unterschieden: 

Treibhausgasemissionen in Abhängigkeit vom Errichtungszeitpunkt 

 

Da bei den Bestandsnetzen nicht klar ist, wann diese 

dekarbonisiert werden, wird dort ein linearer Umbau 

des Erzeugungsparks angenommen. Die Potenziale 

in der Nähe der Bestandsnetze, welche nicht erweitert 

werden, sind begrenzt. Somit wird hier zunächst eine 

Umstellung auf Luft-Wärmepumpen und Gaskessel 

angenommen. Letztere werden sukzessive mit zu-

nehmend grünem Methan betrieben. 

Für die neuen bzw. erweiter-

ten Netze wird der oben (Ab-

schnitt 4.3.2.1.2) beschrie-

bene Erzeugungsmix ange-

setzt. 

Die Emissionen werden (analog zu den Emissionen der dezentralen Wärmeerzeuger) 

mit den oben genannten Emissionsfaktoren bewertet. 
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Außerdem fällt auf, dass sich die Entwicklung von Wärmebedarf (Abbildung 40) und En-

denergieverbrauch annähern: Im Status quo ist der Endenergieverbrauch aufgrund der 

Wirkungsgradverluste, v. a. in den Gas- und Heizölkesseln, um 36 % höher als der Wär-

mebedarf. Langfristig nähern sich die beiden Werte an, da v. a. Wärmepumpen sehr 

effizient arbeiten und auch die Wirkungsgrade der neuen Gaskessel über denen heutiger 

Bestandskessel liegen. 

 

Abbildung 48: Endenergieverbrauch nach Energieträgern in Lotte über die Zeit (Nr. III. 

1, 4 und 6) 

Bei der Betrachtung der Entwicklung des Endenergiebedarfs in den einzelnen Sektoren 

findet eine Verlagerung nur marginal statt. Aus den Sektoren private Haushalte und GHD 

werden wenige Prozentpunkte zum Industriesektor verschoben, da aufgrund von Sanie-

rung der Wärmebedarf bei Haushalten und GHD stärker sinkt, als dies durch Effizienz-

fortschritte bei der Prozesswärmenutzung bei den Industriekunden der Fall ist.  
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Abbildung 49: Endenergieverbrauch nach Sektoren in Lotte über die Zeit (Nr. III. 1) 

Die korrespondierenden Treibhausgasemissionen sind durch die starke Dominanz von 

Öl und vor allem Gas in Lotte im Wesentlichen ein 1:1-Abbild des Ausstiegs aus diesen 

beiden Technologien. Hier sei nochmal darauf hingewiesen, dass mit den Emissionsfak-

toren aus dem WPG-Leitfaden aufgrund der Berücksichtigung der Vorkette auch in den 

Jahren 2040 und 2045 noch Restemissionen verbleiben, v. a. durch synthetisches Me-

than im Industriesektor. Die Emissionen werden insgesamt jedoch um 96 % bzw. 97 % 

reduziert. 
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Abbildung 50: Treibhausgasemissionen nach Energieträgern in Lotte über die Zeit (Nr. 

III. 2) 

 

Abbildung 51: Treibhausgasemissionen nach Sektoren in Lotte über die Zeit (Nr. III. 2) 
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Bis 2040 steigt der Endenergieverbrauch in Wärmenetzen, also für die Erzeugung der 

Wärme in den Netzen, auf bis zu 36 GWh an. Die entsprechende Abbildung 52 zeigt für 

die identifizierten Wärmenetze in Summe die ermittelten Energieträger, mit denen diese 

Netze versorgt werden. Hier spielen besonders Luft-Wärmepumpen (dargestellt als 

Strom und Umweltwärme aus Luft) eine große Rolle, gefolgt von synthetischem Methan 

sowie Abwasser-Wärmpumpen und Fließgewässer-Wärmepumpen. Dabei wurde bei 

KWK-Anlagen der Energieträgereinsatz mittels Carnot-Methode aufgeteilt. 

 

Abbildung 52: Energieträgereinsatz für Wärmenetze in Lotte (Nr. III. 3) 
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Abbildung 53: Anteil der Energieträger der leitungsgebundenen Wärmeversorgung am 

Endenergieverbrauch in Lotte über die Zeit (Nr. III. 3) 

Von den über 3.831 beheizten Gebäuden in Lotte sind 62% an das (Erd-)Gasnetz an-

geschlossen. Der Wert wird der Berechnung nach bis 2040 auf nur wenige Anschlüsse 

zurückgehen. Diese dann noch verbleibenden Verbraucher müssen künftig statt mit Erd-

gas mit synthetischem grünem Gas oder Biomethan beliefert werden. Bei den verblei-

benden Gasverbrauchern handelt es sich ausschließlich um Verbraucher mit Prozess-

wärmebedarf und die Heizzentralen für die Wärmenetze mit Spitzengaskesseln. 

Bisher existieren in Lotte keine Wärmenetze. Der Anteil der Wärmenetze wird bis 2045 

auf 17 % und über 641 Anschlüsse ansteigen. 

Der Rest der Gebäude, die nicht über Gas- oder Wärmenetze versorgt werden, wird über 

nicht leitungsgebundene, dezentrale Technologien, überwiegend strombasierte Wärme-

pumpen oder Biomasse auf der Basis von Pellets, versorgt werden. 
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Die Darstellungen sind auf der Basis der Simulationen auf Gebäudeebene erstellt wor-

den. Dabei sind die Energieträger in dem jeweiligen Jahr auf die zwei Baublockseiten 

jedes Straßenzugs aggregiert worden. Im Vergleich zu Baublöcken bieten diese eine 

detailliertere Darstellung, die eher der Versorgungsinfrastruktur (die i. d. R. in der Straße 

liegt) folgt. Die Farbgebung zeigt an, welcher Energieträger den größten Anteil am End-

energieverbrauch stellt. Für die dezentralen Lösungen sind alle nicht-gas- oder wärme-

netzgebundenen Energieträger zusammengefasst, d. h. alle Wärmepumpen, Nachtspei-

cherheizungen, Biomasse, Heizöl etc. 

     

Abbildung 56: Vorrangige Wärmeversorgungsgebiete Status quo in Lotte2 20 
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